
SABOU/ABENSBERG. Zuerst die guten
Nachrichten: Die eigentliche Baustelle
nähert sich dem Ende, und wenn jetzt
alles gutgeht, wird die Bauphase Ende
April abgeschlossen sein. Jetzt müssen
dann die medizinischen Geräte ausge-
sucht, bestellt und gekauft werden,
dann kommen die Möbel und dann
könnte es losgehen ...

„Wenn da nicht noch eine Reihe
von Schwierigkeiten wäre“, berichtet
Hanns-Peter Kirchmann nach seiner
Rückkehr vom jüngsten Baustellenbe-
such mit dem Regensburger Architek-
ten Andreas Eckl in Sabou. „Es beginnt
mit unserem Architekten, der be-
schlossen hat, sein Honorar sei nicht
ausreichend und bei der letzten Sit-
zung in Sabou verkündet hat, dass er
nur noch kommt, wenn er mehr Geld
bekommt. Hinweise auf geschlossene
Verträge spielen hier nur eine unterge-
ordnete Rolle.“ Der Bauunternehmer
habe die im Oktober ausgesuchten
Fenster immer noch nicht bestellt und
musste bekennen, dass das von der
Stiftung gewünschte Profil jetzt nicht
verfügbar ist . Kirchmann: „Wir müs-
sen umdenken…“

Schwester Marie verlässt Sabou

Das ungleich schwierigere Problem ist
die Personalsituation. Schwester Dr.
Marie Groleau, die in mühevoller Ar-
beit maßgeblich das Gesundheitszent-
rum zu dem gemacht hat, was es heute
ist, eine Anlaufstelle für Menschen in
Not in der gesamten Region, wechselt
von Sabou nach Nanoro. Im Moment
gibt es nur einen Arzt aus der Haupt-
stadt Ouagadougou, der zwei mal pro
Woche kommt.“ Den Rest deckt das
Gesundheitszentrum mit lokalen
Fachkräften ab. „Hier ist der Kontakt
zur Botschafterin Gold wert“, erinnert
Kirchmann an die Unterstützung von
Marie Odile Bonkoungou/Balima,
„dank ihrer Hilfe werden wir kurzfris-
tig einen Allgemeinarzt, der die ganze
Woche vor Ort ist, aus Burkina be-
kommen. Hanns-Peter und Felicitas
Kirchmann haben die Botschafterin
Burkina Fasos bei einem Wirtschafts-
gespräch mit dem burkinischen
Staatspräsidenten vergangenes Jahr in
Berlin kennengelernt. Sie übernahm
dann spontan die Schirmherrschaft
für das jüngste Kunst/Musik-Benefiz-
Projekt der Stiftung im Herbst 2012 in
Siegen und war im März Ehrengast ei-
ner Benefizveranstaltung in Abens-
berg.

In Sabou fehlt es aber an Spezialis-
ten: „Was wir nicht aus Burkina be-
kommen“, sagt Kirchmann, „sind der
Chirurg und der Gynäkologe. Die
nächste große Aufgabe der Stiftung
wird es also sein, hier entsprechende
Ärzte aufzutreiben, eigentlich war das
die Aufgabe der Franziskaner“. „Aber‘“,
so hofft Kirchmann, „vielleicht liest ja
auch ein mutiger, unternehmungs-
freudiger Mediziner diesen Artikel
oder kennt jemanden.“

Unterstützung zugesagt

Gerade macht die Stiftung auch die
erste Zwischenabrechnung mit dem
Bauunternehmer. Es klafft wohl eine
Finanzlücke von 10 000 Euro, die es zu
stopfen gilt. „Wenn man aber bei der
Baubegehung die Fortschritte sieht
und so langsam alles Form annimmt,
dann wird einem doch wieder die Di-
mension des Vorhabens klar und
auch, dass so etwas nicht nur rei-
bungslos ablaufen kann“, so Kirch-
mann.

Der Besuch beim neuen Direktor
des staatlichen Gesundheitsdienstes
der Provinz sei ermutigend gewesen:
„Er will uns nicht nur mit einem Arzt,
sondern auch mit einer Hebamme un-
terstützen.“

Das Thema Entbindung ist gerade
sehr akut in Sabou, weil ein nur 18-

jähriges Mädchen bei der Geburt ihres
Kindes hier in Sabou verstorben ist.
Das ist inWestafrika zwar kein Einzel-
fall, aber doch auch für die Leute im
Dorf immerwieder erschreckend.

Eine Erkenntnis, die zwar nicht neu
ist, aber laut Kirchmanns Einschät-
zung, insbesondere den Franziska-
nern, mit denen die Abensberger Stif-
tung zusammen das Gesundheitszent-
rum erweitert, jetzt erst so richtig klar
wird, ist die enorme Anforderung, so

ein Krankenhaus zu unterhalten.
„Langsam ist das auch bei den verant-
wortlichen Ordensoberen in War-
schau und Pescara angekommen“, so
Kirchmann, „wir werden einen neuen
Mitarbeiter bekommen, der sich um
die Verwaltung und die Organisation
der Apotheke kümmern wird. Er hat
schon in Sabou gearbeitet und passt
gut ins Team. Das Budget 2014 für den
Betriebwird auch erhöht.“

Aber alle Beteiligten sind sich einig.

Jetzt muss die neue Station erst einmal
laufen und dann können die Radiolo-
gie und die innere Erschließung des
Geländes in Angriff genommen wer-
den.

Aufatmen bei Hanns-Peter Kirch-
mann: „Wenn man sich immer nur
schnell von A nach B bewegt, kommt
man zwar schnell an, aber manchmal
reifen Dinge auf einem längeren Weg
besser und kleine Fehler sind noch
auszumerzen. Auchwennwir imKopf

schon weiterdenken, wir dürfen die
Leute vor Ort nicht überfordern, son-
dernmüssen sie ankommen lassen.

Dass in Afrika manches halt doch
anders als in Europa ist, weiß auch Pa-
ter Giacomo. Ich weiß, lieber Herr
Kirchmann, „sagt der Franziskaner
aus Italien, der in der Pfarrei in Sabou
tätig ist und schon mal mit dem Esel
unterwegs ist, „sie sind ein Freund Af-
rikas, aber Sie müssen noch mehr afri-
kanische Langsamkeit lernen!“ (mf)

Afrikanische Langsamkeit istGeduldssache
ENTWICKLUNGSHILFEDie Kirch-
mann-Stiftung durchlebt in
Burkina Faso schwierige Zei-
ten. Zwar läuft die Kranken-
haus-Baustelle gut, doch es
gibt andere Probleme.

Nur mit Muskelkraft, ganz ohne Kran, hieven Arbeiter den Dachstuhl auf den Rohbau. Die Träger bestehen aus Stahl, denn Holz fällt in dieser Region als Bau-
material komplett weg – die Termiten würden es befallen. Fotos: Andreas Eckl

Kirchmann mit Schwester Judith
(Mi.), die für unterernährte Kinder zu-
ständig ist.

Baustellenbesprechung unter dem
Vordach mit Architekt Formouzéré
Adama Zala (rechts)

Hanns-Peter Kirchmann begrüßt
den Arzt aus Ouagadougou, der
zweimal wöchentlich kommt.

Dies wird die Entbindungsstation – rechts ist der Empfang zu sehen, die
Männer halten sich im künftigen Wehenraum auf.

Modeste im Gespräch mit Hanns-
Peter Kirchmann – er schätzt den
jungen Laboranten sehr.

Die Arbeiten sind weit fortgeschritten –hier wird die Dehnungsfuge des lan-
gen Hauptgebäudes verputzt.
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„HAND IN HAND“ FÜR DIE MENSCHEN IN SABOU

➤ Stiftung: Seit 2008 unterstützen
Hanns-Peter und Felicitas Kirchmann
aus Abensberg das Gesundheitszent-
rumMaximilian Kolbe in Sabou in Burki-
na Faso. Bei einer Reise durch das Land
hatten die Kirchmanns die französi-
schen Ärztin und Nonne Dr.Marie Grole-
au kennengelernt, die das Zentrum auf-
baute, und sie beschlossen, der Schwes-
ter zu helfen, gründeten ihre Stiftung
„Main dans lamain“ – Hand in Hand. Be-
trieben wird das Gesundheitszentrum
vom Franziskaner-Orden, der auch die
Pfarrei St. Lukas in Sabou betreut. Das
Krankenhaus St. Maximilian Kolbe um-
fasst bisher eine Ambulanz, eine Apo-
theke und eine Krankenstation, in der

hauptsächlich unterernährte Kinder,
Aids- undMalariapatienten behandelt
werden. Der Einzugsbereich umfasst ei-
ne Regionmit 60 000Menschen. Au-
ßerdem betreibt das Krankenhaus ein
Zentrum für unterernährte Kinder, in
dem die Mütter Ernährungsunterricht
bekommen
➤ Ausbau: Franziskaner und die mittler-
weile gegründete Kirchmann-Stiftung
geschlossen gemeinsam, das Gesund-
heitszentrum zu erweiterten. Vor rund
einem Jahr haben die Bauarbeiten für
die Entbindungsstation und den Opera-
tionsbereich begonnen, wobei sich die
Stiftung um die Baustelle und die tech-
nischen Dinge und die Franziskaner um

das Personal kümmern sollen.
➤ Mitstreiter: Sehr froh sind Felicitas
und Hanns-Peter Kirchmann, dass für
das Projekt immermehr Spezialisten für
den Bau und den Betrieb des Kranken-
hauses zur Verfügung stehen: das Inge-
nieurbüro GTEC aus Siegenmit Axel
Schneider, für die Klimatechnik der Chef
der Firma Kälte Schübl, Rudolf Renner,
und die Geschwister Stephanie und An-
dreas Eckl vom gleichnamigen Regens-
burger Architekturbüro. Kirchmann:
„Gemeinsam sind wir stark – Hand in
Hand – so können wir nicht nur den Bau,
sondern später auch den Betrieb auf ei-
nen gutenWeg bringen“.
➜ www.stiftung-kirchmann.de
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